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Der _ 
slaner Beobachter. 


1839. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Sonnabend, den 30. März. 


In der Stadt⸗Poſt⸗ Expedition hierſelbſt liegen fol⸗ 
gende unbeſtellbare Stadtbriefe: 
1) An Untetoff. Fr. Janke, 3. Comp. 11. Inf. Reg.; am 
24. d. M. aufgegeben. 3 . 
2) An Partlkulier Herrn Weſcher, Hinterhäuſer Nro. 14; 
am 26. d. M. aufgegeben. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Neujahrsnacht in dem Steinthale. 
(Fortſetzung.) 


Y Der Sünder bebte, als ob der etoige Richter ihm dle 
Waagſchale, gefüllt mit feinen Loſterthaten, vor die Augen 
bielt; die Reue, mit ihrem, die Freuben des Lebens verpeſten⸗ 
den Gefolge, packte ihn mit Rieſenarmen; ber Gedanke, nicht 
mehr zurücktreten können auf den Weg des Guten, ſchüttelte 
ihn fürchterlich; er ſterte zur Erde und warf nur zuweilen el⸗ 
nen Blick, in welchem die ganze Hölle feines erwachenden Ge⸗ 
wiſſens loderte, auf die noch leblos da liegende Trutlieb, welche, 
an bie Bruſt des troſtloſen Vaters gelehnt in glücklicher Be⸗ 
wußtloſigkeſt das Verdammungsurthell ihres Geliebten nicht 
vernehmen durfte. Jetzt trat ich einige Schritte näher und 
ſprach, indem ich meine Rechte dem Mörder entgegenſtreckte 

doßfluch über Dich! Chebrecher und breifacher Mörder! 
Fluch über Dein ganzes Geſchlecht, ſo lange, bis die ungeheure 
That geſühnt iſt! Ihr, die Ihr mich jetzt mit zogenden Blicken 
ſcheu verfolget, wiſſet denn: Curt von Zedlitz hat Eberſteins 
Hausfrau verführt, den Gatten ermordet und fie und feine beis 
den Kinder den Bären zum Fraße hin werfen laſſen; doch iſt es 
mir geglückt, den Knaben zu retten, damit der Name Zedlitz 
nicht ausſterben ſoll! Curt! fürchterlich waren Deine Thaten, 

„fürchterlich fol auch ihre Strafe fein! denn Du ſollſt weder 
ben noch ſterben können. Wenn ich dieſe Worte ausgeredet 
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Breslauer Erzähler. 


Fünfter Jahrgang. 
im halben Mond. 


habe, ſo wirſt Du Dein Haupt neigen und einſchlafen und un⸗ 


ſichtbare Mächte werden Dich in die Hütte des Steinthales tra⸗ 
gen. Aber Dein Schlaf ſoll nicht erquickend fein und mit der 
Palme des Friedens den Sturm der Leiden, der in Deinem 
Buſen tobt, ſtihen. Gräßtiche Traumbilder, die kalt und 
ſchonungslos Deine graſſe That in jeder Stunde wieder vor 
Deine Phantafie ſchleppen, ſollen die Ruhe zerſtören und zir⸗ 
reißen, die fi ſonſt wohlihuend auf die Schlummernden ſenkt. 
Mit jedem Athemzuge foll die Hölle Dir neue Schreckendilder 
entgegen ſpein, und in dieſem Gewimmel von Teufels geſtalten 
ſoll ſich Deine Seele herumtreiben, bis die Stunde der Erlõ⸗ 
fung ſchlägt. Alle hundert Jahre, in der Neufahrsnacht, in 
welcher Elsbeth Deinem frevelhoften Beginn unterlag, ſoll eis 
ner Deiner Enkel vor Dir ſtehen und Du ſollſt das Recht ha⸗ 
ben, ihn in räthſelhaften Worten zu Deiner Erlöſung aufzu⸗ 
fordern. Erfüllt er nicht, was Du ihm auferlegt, ſo wird er 
in übermenſchlicher Reckengeſtalt, in ein Steinbild verwandelt, 
on ben Eingang des Thales geſtellt werden und feine Befreiung 
ſoll nur mit Deiner Erlöſung erfolgen. Vergebens wirſt Du 
aber mehrere Deiner Enkel auffordern, denn Deine Erlöſung 
wird nicht eher geſchehen, bis ein Eberſtein das Vergeltungs⸗ 
recht üben, das Weib eines Deiner Enkel verführen, ſie ſelbſt 
bei der Nacht aus der Burg rauben und die Frucht diefer ver⸗ 
brecheriſchen Verbindung ebenfalls durch einen Bären zerriſ⸗ 
fen wird. & k x 
V Alſo habe ich meinen Ahnherrn von feiner namenloſen 
Qual erlöſt, denn die Zertiſſene war meine Schweſter und 
meine Mutter ward heimlich von der Burg geſtohlen. Niemand 
wußte von wem? aber der Gram über die That nagte ſichtlich 
an der Wurzel des Lebens meines Vaters. 4 N 
» Unterbrecht mich nicht fürder, denn baß Ihr der Aus⸗ 
eikohrene fein würdet, war mir längſt bekannt. — Kaum hatte 
ich dieſen Fluch vollendet, als Gurt von Zedlitz entſchllef und 
vor den Augen der erſtarrenden Menge durch unſichtbare Hände 
fortgetragen und in die Hütte des Steinthales niedergelegt 
wurde. Udo von Uffingen aber war während dieſer Handlung 
zufammengefunten und kelümmte fi am Boden, wie ein Ver⸗ 
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brecher, den die Stunde des Todes mitten in ſeinen Sünden 
übereilt. Jetzt wandte ich mich an ihn und ſagte: \ 

Du zu der 


» Oich aber, niederträchtiger Bube! der 
ſchieiendſten That boshaft Deinen Arm beraegeden haft, Dich 
treffe ein noch fürchterlicherer Fluch. Du ſollſt fo lange in den 
Gemächern dieſer Burg umyerirren, als es dem gefallen wird, 
den wir Berggeiſter nicht nennen dürfen und in deſſen Hand die 
Macht des Lebens und des Todes iſt. Dieſes Tuch hier, das 
ich bei der Rettung des Knaben am Boden fand, und das von 
dem Blute der Elsbeth noch trieft, ſollſt Du nimmer aus Dei⸗ 
ner Hand legen können und dürfen, damit die Erinnerung an 
Deine ſchauderhafte That, mit allen ihren Furien, in jeder 
Minute neu in Deine Seele einkehre. Du aber und Dein 
Mitverbrecher werdet altern von Jahr zu Jahr und in kurzer 
Zeit alle Gebrechen des hohen Menſchenalters tragen, und auch 
dieſes werdet Ihr mit Euch herumſchleppen müſſen, bis zum 
Tag ⸗ Eurer Eilöſung. 8 f 

„Wie ich dieſen Fluch ausgeſprochen hatte, ging ich hinaus 
und holte den kleinen Ulrich von Zedlitz, Cutts und der Elsbeth 
Sohn, und legte ihn ſanft in die Arme des zitternden Roswyn, 
indem ich fagte: Nehmt den Kleinen aus meiner Hand, 
wackter Roswyn, erzieht ihn zu einem Biedermanne, betrach⸗ 
tet ihn als Euren Sohn, denn das Schickſal will es, daß ich 
auch Euch eine liefe Wunde ſchlage Eure Trutlieb wird für 
Euch nimmer erwachen! Wenn ich Euch vetlaſſe, ſo wird auch 
ſie in das Steinthal gebracht und als ein koſtbares Pfand bei 
mit aufbewahrt werden. Sie iſt nicht todt, ſondern ſie ſchläft 
nur, aber in jeder Neujahrsnacht darf ſie einen Tag in das 
Leb en zurückkehten. Keine ſchmerzliche Erinnerung an den ver: 
lorenen Vater ſoll ihre Seele foltern. Vergeſſen wird ſie, was 
ihr bis jetzt begegnete und ich werde für ihren Vater gelten, bis 
ein Jahrhundert verfloffen fein wird und ich fie mit der Ge 

ſchichte vertrauter machen darf. Ihr Schlaf ift, fanft und mit 
den lieblichſten Bildern der Phantaſie durchflochten. Ferner 
behält fie dieſe Jugendfülle und den verſchwenderiſchen Schmuck 
der Schönheit, mit welchem ſie ausgeſtattet iſt, ungeſtört, 
‚denn fie iſt die deſtimmte Braut desjenigen, der 
den Fluch von dem Haupte Cuts von Zedlitz 
nehmen wird. . 5 ö 
(Beſchluß folgt.) 


Zwanzigſter Jahresbericht 


über die Wirkſamkeit der Blinden: Unterricht3=:Anftalt - 
in Breslau. 


Am Schluſſe des Jahres 1837 genoſſen die Pflege der An⸗ 
ſtolt in jeder Beziehung 23 männliche und 10 weibliche Blinde, 
und von zwei in der Stadt wohnenden Mädchen, welche die 
Anftate noch außerdem als lernende Arbeiterinnen beſuchten, er⸗ 
hielt das eine freie Koſt. Nach der am 30. Mai 1838 abge⸗ 
haltenen öffentlichen Prüfung, duch welche ſich das anweſende 
Publikum von den Fähigkeiten und Fortſchritten der Zöglinge 
n ihten Schulkenntniſſen, in der Erlernung der Muſik und in 
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dem Betriebe der Handarbeiten überzeugen konnte, ſchieden 
8 männliche und 7 weidliche Blinde aus. Unter den Letztern 
befanden ſich die beiden nur den Arbeitsunterricht beſuchenden 
Mädchen. Zwei andere konnten wegen der ſchon im vorjährigen 
Berichte erwähnten glücklichen Augenliederoperation des Herrn 
Dr. und Profeſſor Kuh als nicht mehr für die Anſtalt geeignet 
entlaſſen werden. Unter den 8 männlichen ſind zwei on den 
Folgen ſerophulöſer Lungenübel, die fie ſchon mit in die Anſtalt 
brachten, erlegen; es ſtard nämlich Gottfried Reichelt im 
Mai während einer Urlaubsreiſe zu Auras, Joſeph Strecker 
den 6. Juli in der Pflege des Hospitals zu Allerheiligen. 

zii Seit der Wiedereröffnung des Lehrkurfas am 1. Juli find 
in die Stelle der Ausgeſchledenen 10 männliche und 6 weibliche 
Blinde neu aufgenommen worden. Von dieſen iſt jedoch Karl 
Gottlieb Appel, aus Klein» Schönwald, Kreis Polniſch⸗War⸗ 
tenberg, im October zu leinen Eltern zurückgekehrt, weil ihm 
die ſehr gläcklich durch Herrn Profeſſor Dr. Kuh vollzogene 
Staaroperation das Augen⸗Licht wieder gegeben hat. Die Ge⸗ 
ſommtzahl der Zöglinge beſtand daher am Schluſſe des Jahres 
1838 aus 24 männlichen und 11 weſblichen. Am Schulun⸗ 
tertichte nahmen im Laufe des Jahres Theil 19 Knaben und 
8 Mädchen. Beſondern Confirmation ⸗ Unterricht empfingen 
3 Knaben und 1 Mädchen durch die Güte des Herrn Senior 
Eggeling. Unter den katholiſchen Zöglingen woren dieſes 
Jahr keine Abend mahlfähige vorhanden. Am Muſik⸗Unterrichte 
nahmen 20 männliche und 5 weibliche Blinde Theil. Es hat 
eine Vermehtung der Lehrſtunde auf dem Flügel ſtattgefunden 

Im Erlernen und Berfertigen von Handarbeiten find ſämmt⸗ 
liche Zöglinge, die Schulgänger an den Nachmittagen die Er⸗ 
wachſenen aber an den Vor⸗ und Nachmittagen geübt wotden, 


Was fie Hierin geleiſtet haben, enthält die nachſtehende Ueberſicht 


Nach der Rechnung über die Handarbeite dali ; 
tn. Jahre 1838 aefrkiget worden: 4574 (J Elen aim 
decken, 1041% UI Elen Strohdecken, 65 J Elen Sch 
decken. 282 Paar Schuhe, 223 Stück Rohrftühle bezogen 
417 St. Swohteller, 23 St. Tiſchteler, 3%, & Bienen 
törbe, 4 St. Löſcheimer, 20 Paar Socken, 19 Por Sirüm⸗ 
pfe, 2 St. Nachtmützen, 2 St. Kindeemügen, 5 St. Geld⸗ 
beutel, 21 St. Körbe àa 1 Scheffel, 19 St. Körde A 3/, Sal 4 
34 St. Körbe & Ya Sch., 339 St. Kötte A Y, Schl., 2 
St. Wagenflechten, 136 St. Brotſchüſſeln, 10 St. gefponnen 
Garn, 3 St. Hoſenträger, 28 ½ Schock leinene Bänder 

Der Zuſtand der Fabrik tiong⸗Kaſſe war folgender: 

Der Geldwerth an Material und Fabtikaten, der Ende 
December verblieb, betrug 283 rtl. 13 fg. 6 pf. Das Ende 
December 1838 im Beſtand verbliebene Material hatte einen 
Werth von 78 zei. 15 fg. und die vorräthigen Fabrikate von 
182 ui. 18 0g., zuſammen 261 x, 3h. Mithin war an 
Beſtand weniger 22 rtl. 10 fg. 6 pf. Für die verkauften Sur 
brikate wurde gelöſt 304 rtl. 10 (9. Davon wurden ausge⸗ 
geben: für erkauftes Matetial 155 rtl. 18 fg., den Zöglingen 


an Arbeitslohn 98 rtl. 8 fg. 10 pf,, dem Werkmeſſter an Tanz 


tième und Auslagen 20 rtl. 18 fg., zu uptkaſſe 
29 rtl. 25 ſg. 2 pf. Balancirt 3040. 105 ee 
Der Rechnungs⸗Abſchluß pro 1838 tft folgender: 1) An 
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Zinfen von Activ? Kapitalien 1166 fel. 22 al. 3 pf. 2) An 
Kollekten⸗Geldern 1107 rel. 4 fgl. 7 pf. 3) An stehenden frei⸗ 
willigen Beiträgen 687 ril. 3 fal. 7 pf. 4) An Geld⸗Geſchen⸗ 
ken 43 rtl. 7 fgl. 6 pf. 9) An Vermächtniſſen 340 rtl. 6) An 

Königl. Süpendien 360 ul. 7) An Unterhaltungsgeldern von 
Privaten 43 rtl. 8) An Bekleidungsgeldern 179 ril, 15 fol. 
9) Miethzins 250 itl. 10) An Ueberfhüffen aus der Fabti⸗ 
kations⸗Kaſſe 29 itl. 25 ſgl. 2 pf. 11) An realiſirten Activis 
3600 kt. 12) Insgewein 17 rtl. 2 sgl. 6 pf. zufammen: 
7823 til. 20 fgl. 7 pf. Hiezu Beſtand aus vorigew Jahte 1293 vil. 
7 fol. 3 pf. An eingekommenen Rüaſtänden 4 itl. 5 fgl. 
Summa der Einnahme 9121 mtl. 2 fol. 10 pf. 

Die Ausgabe war: 1) An Verwaltungskoſten 119 «tl. 
27 fol: 6 pf. 2) An Beſoldungen 1574 ktl. 16 (gl. 3 pf. 
3) Für Unterrichts mittel 137 rtl. 27 fol. 3 pf. 4) Zur Unter. 

taltung des Hauſes und Gehöftes 215 rtl. 14 fol. 5) Zur 
Unterhaltung des Haus» und Küchengeräths 172 rtl. 29 ſgl. 
6 pf. 6) Auf Feuerung und Beleuchtung 236 ti. 6 fat. 9 pf. 
7) Unterhaltung der Zöglinge 1666 tl. 16 fgl. 8 pf. 8) Zum 
Kapital angelegt 4477 bil. 6 fg. 6 pf. 9) Armen Zöglingen 
Beihülfe zur Wohnungsmiethe 8 rtl. 40) Von Legaten zu 
zablende Zinſen 36 rtl. 11) Insgemein 16 rtl. 6 pf. zuſam⸗ 
men 8660 rtl. 24 fal. 11 pf. Blibt baarer Beſtand 460 rtl. 
7 fgt. 11 pf. und 

Czienskowitz aus 585 rtl. 1 fol. 6 pf. 

Das Kapitals⸗Vermögen beträgt und deſteht: in Hypothe⸗ 
ken 8350 ul. in Stadtobligationen 12,800 ktl., in Pfand⸗ 
briefen 450 ril., in Staats⸗Schuldſcheinen 4200 rtl, in 
Prämien⸗Scheinen 100 ktl. Zuſammen 25,900 rtl. 


Voriges Jahr betrug daſſelbe 25,100 ıtl. und hat ſich vers, 


mehrt um 800 ttl., 
3100 rtl. Hypotheken wurden zurückgezahl, 
Staatsſchuldſcheine angekauft. 
(Fortſetzung folgt.) 


und dagegen 


— 


Beobachtungen 


Milde gegen den Nächten 
die Sünden ſeines Nachbars und 
verkleinert feine eigenen. Für eigene Seher it man Kunafichei, 
für fremde ſieht man ſchärfer, als ein Luchs. Und doch ſollte 
es umgekehrt. feyn! Ueber ſich felber kann Niemand zu fireng 
richten; allein um über Andere zu richten, kann Niemand ge⸗ 
lind genug ſeyn. > n a 

Wir halten es für Scharfdlick, am Bruder eine Schwäche 
berauszuſpähen, und thun uns wohl darauf noch viel zu gute. 
O wir Thoren! 8 Nicht wegen unſers Scharfolicks, ſondern 
wegen unſetet Bösartigkeit follten wir uns ein Kompliment ma⸗ 
chen. Weil wit ſelbſt nicht viel taugen, glauben wir, daß auch 
unſer Machbar nicht vi tauge. Entdecken nicht ſelbſt Blöd⸗ 
dug und Wohnſinnige die Fehler und Gebrechen Anderer oft 


Jedermann vergrößert 


an Zins⸗Reſten ſtehen bei der Gemeinde 


boten werden, nehmen wohl die 


weit ſchneller als Vernünftige! Iſt es bei dieſen auch Scharf⸗ 
blick? Dann erſt könnten wir uns für ſcharfſichtig halten, wenn 
wir auch an dem laſtethafteſten Nebenmenſchen Tugenden heraus⸗ 
zufinden veimöchten; aber können oder wollen wir A ie 
Fragen wir jene ſcharfzüngige Meiſterin der Verltumdungs⸗ 
kunſt, die ſchon ſo manchen Unſchuldigen zut Verzweiflung ge⸗ 
bracht hat, fragen wir ſie nach den wahren mſochen der Feind⸗ 
ſeligkeit, der Verleumdung, der Verfolgung, womit fie über 
die Nebenmenſchen herfaͤllt, was wird ſte uns antworten kön⸗ 
nen? — »Nun, es war nicht fo böfe gemeint; was kunn i 
für meine Gemüthsurt? Ich bin nun einmal fo, ich muß Je⸗ 
den packen und beißen, der mit in den Weg kommet — Recht 
fo, die Frau iſt wenigſtens aufrichtig, ‚fie foot, daß ihte Ge⸗ 
müthsatt an Alem Schuld ſei; mil dieſes Zugeſtändniß etwas 
Anderes, als daß fie ein böſes Herz habe“ N i 
Wir hätten alljumal Urſache genug, von unſern Neden⸗ 
menſchen gut zu denken. Wer immer mit laſtethaften und 
ſchändlichen Menſchen zu thun zu haben glaubt, der bekommt 
om Ende ein Inquirentengeſicht, das üderall Sünder und Sün⸗ 
derinnen, Diebe und Mörder findet. Nicht nur die eigene 
Ruhe und das eigene Vergnügen leiden hiedurch, ſondern ouch 
alle Bande der Geſellſchaft werden lockerer. Wehe dem fröh⸗ 
lichen Etrkel, in den ſich ein ſolches Geſicht einſchleicht! 


Das menſchliche Geſchlecht wäre ſehr unglücklich, wenn Er 


eben fo viele Bubenſtreiche begangen, als geglaubt würden. 
Mag der Einzelne immerhin ſo arg ſeyn, wie man ihn macht. 
datum ſind nicht alle ſo. Der Rouſſeauſche Satz: »Der 
Menſch iſt gut, aber — die Menſchen le wird immer wahr 
bleiben. An die Menſchheit muß man glauben; denn wer an 
dieſe nicht glaubt, der iſt nicht nur ſelbſt unglücklich, ſondern 
macht auch unglücklich. a 5 

Und wozu führt das Mißtrauen in Anderer Tugend? Zum 
Betruge, der dadurch gewiſſermaßen gerechifertiget wird. Der 
Mann, der ſeiner Frau nicht viel Gutes zuttaut. hate es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie Gelegenheit zum Sündigen ſucht z 
der Obere, der den Untergebenen bloß Uebertretungen des Ge⸗ 
ſetzes zuttaut, der nie auf die moraliſche Kraft im Menſchen 
baut, der ſchafft gefliſſentlich Uebertreter des Geſetzes. 

Doch geſezt, wir hätten Grund, uns über unſter Nach⸗ 
kan Fehler aufzuhalten und fie zu ſtrafen, ſo würden wir wohl 
tbun, wenn wir des Philoſophen Demonar (Lucian. Dem. 
$ 7.) Lehre hierbei befolgten: „Bei Beſtrafung der Febler An⸗ 
drer muß man es machen, wie die Aerzte, ſo die Krankheit hei⸗ 
len, ohne ſich über den Kranken zu ereifern. Fehlen iſt allen 
Menſchen gemein z aber was dadurch verdorben worden, wieder 
in Ordnung zu bringen, iſt das Werk Gottes oder eines gotl⸗ 
ähnlichen Menſchen. æ N N 9 De 


N a b 


In der Reihe der muſikaliſchen Genüſſe, die den Bres⸗ 
lauern während der Charwoche von fo verſchledenen Seiten ge⸗ 
Aufführungen, die Herr Can ⸗ 


tor Siegert am Charmittew och in der Bernhardinet Kirche alle 


hat. 


. 
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a = 
jährlich zu veranſtalten pflegt, einen ehrenvollen Platz ein und 
8 . gerund⸗ älterer Kirchenmuſik in jes 


der Hinſicht werth und würdig. So führte uns diesmal Herr 


Siegert am gewohnten Tage ein Miſerere von Sarti vor, das 
wohl öffentlich hier noch nicht dürfte gehört worden ſeyn. Das 
Werk ift, in fo weit ein einmaliges Anhören zu urtheilen geſtat⸗ 
tet, in einem edlen Stple gehalten, dem Zwecke entſprechend, 
den es erfüllen ſoll; und, wenn auch einfach inſtrumentirt, ſo 
ſind doch einzelne Theile dieſes Tonſtückes von ergreifender Wir⸗ 
kung. Die Ausführung, deſſen ſich das in Rede ſtehende Mis 
ſerere zu erfreuen hatte, zeigte, daß Herr Siegert keine Mühe 
geſcheut, das Werk würdig darzustellen, und daß er die ihm 
zu Getote ſtehenden Kräfte forgfältig benutzt habe. Dank ihm, 
Dank auch allen Denen, die ihn treulich unterſtützten, für den 
Genuß, der durch dieſe Aufführung den zahlreich verſammelten 
Zubörern bereitet worden iſt. 5 
So entzückte auch die Schöpfung, die uns alljährlich durch 
Herrn Muſikdirektor Schnabel in der Aula Leopoldina vorgeführt 
„wird, diesmal durch die Lieblichkeit und Anmulh ihrer Tonwei⸗ 
fen. Die Liebe, die Verehrung, die für dies Werk in Breslau 
herrſcht, verſammelte auch am verwichenen Gründonnerſtage 
ein zahlreiches Publikum, das ſich ar dem Genuſſe, der durch 
die bereitwillige Mitwirkung fo vieter geſchätzten Dilettanten ges 
Boten wurde, höchlich ergötzte. Die Aufführung war im Gan⸗ 
zen gut zu nennen, und namentlicher Dank gebüyrt der belieb⸗ 


ten Sängerin Mod. Meyer, die erſt am Tage der Aufführung . 


die Geſangspartie übernahm, und mit all' dem Liebreiz, der 
ihr ſo eigenthümlich iſt, auch ausführte. (J.) 
. * 2 


Magiſcheiss. 
Es iſt zwar ſchon in bieſem Blatte der mechaniſch⸗ maglſch⸗ 


phyſkaliſchen Vorſtellungen des Mechanlkus Heren Schutz S Hausnee S. — d. Schutmacbergeſ. Baum gardt 


Erwähnung geſchehen, allein ich halte es nicht für überflüßig 
noch Elwas darüber hinzuzufügen. Den in diefem Blatte er⸗ 
wähnten Wunſch, hinſichtlich des Herabſetzens des Eintrittsprel⸗ 
ſes, iſt Herr Schulz Willens inſofern nachzukommen, daß er 


den Preis des erſten Platzes für ſeine letzte Vorſtellung auf 


Sonntag den 31. Mai, auf 10 Sgl., den des zweiten auf 
5 Sgl., und den des dritten Platzes auf 2 Sgl. beſtimmt 
Zugleich wird er auch von jetzt an immer, der Un be⸗ 
holfenheit feines Famulus dadurch ein Ziel ſetzen, daß 
er nun Alles eigens ausführen, und jede dazwiſchentretende 
Störung zu vermeiden ſuchen wird. Wer Gelegenheit hatte 
die ausgezeichneten Leiſtungen des Heren Schulz, unſetes 
geehtten Mirbürgers, mit anzuſehen, wird gewiß demſelben von 
Herzen wünſchen, bei ſeiner letzten Vorſtellung ein recht 


volles Haus, und eine gute Einnahme zu haben, damit 


— ——ͤ “ui 
Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) 


der wackere Künstler wenigſtens auf den Betrag der ihm ber: 
urſachten Koſten kömmt. 5 
Möge daher Jeder ſein Scherſtein dazu betragen, und 
das aufkeimende inländiſche Talent ſo unterſtützen, wie es 
an manchem aus wärtigen Charlatan unverdienter Maaßen 


geſchieht! A H. R 
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Lücken büß er. 


»Seben Sie, liebe Ninon ſagte eine 
terſten Tone zu der philoſophiſchen Ninon de bEnklos, »die 
Gräfin war meine Freundin; meine Tochter hatte mehr Anbeter 
als die ihrige, und fie liebte gleichwohl meine Tochter; mein 
Mann batte das Ohr des Königs, und fie freute ſich darüber. & 
— und was & fragte Ninon, dkonnle nach ſo unzweideuti⸗ 
gen Proben der Freundſchaft die Gräfin mit ihnen entzweien 2 
— »Eine Kleinigkeit! Sie hat einen Stoff von dem neuſten 
Geſchmack im Handel, und ich bin ſo unglücklich, ihn ihr 
wegzuk aufen. e — »Wahthoftig, Madam, viel Unglück! Sie 
baben eine ſehr ſeltſame Freundin verloren. 2 Ein Zuhörer 
lächelte und Ninon verſicherte ihr mit vieler Hitze, daß fie bas 
in ganzem Ernſte glaube. Freilich ſetzte fie hinzu, dein 
Jeder hat ſeinen Freund, wie er ihn bedarf. 65.3 


x —— 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
: Getauft. 
/ Bei St. Vincens. 
Den 24. März = d. Schneidermſtr. F. Nickel S. — d. Bedienten 


Bei St. Matthias. 
Den 24. März: d. Arb. in der e Fr. Gonſchura S. 
ert. 


5 Bei St. Adal j 
Den 24. März: d. Kutſcher Franzeck T. — d. Schuhmacher 
T. — Eine unehl. T. 

U. L. Frauen. 


Bei g 

„Den 17. März: d. Schneidergef. F. Hantſch T. — 4. 

Tagarb. J. Kranz S. — "0 ug — 
Beim heil. Kreuz. 


Den 21. März: d. Ober⸗Lehrer im Taubſtummen⸗Juſtt 5 
Scholz S. — 3 9 2 e Inſtitut Aug. 


n z e g e. 


Zauber⸗Theater. 


Sonntag, den 31. März: » Eine W. t 
land, Montag und Dlenſtag: ge 
bei Leipzig.< 


Matguiſe im bit: 


Ch. F. A. Weidner 


. Be in Ruß⸗ 
5 Die ölkerſchlacht 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Thieme, Mechanſkus. 


u 
Kummer, oder wöchentlich für 3 Rummern 1 Sgr., und wird füc dieſen Preis durch die beauftragten G0 Sun Dreife vom 4 Pfennigen bie 


N A olporteure abgeliefert. 
andı beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ab 
u von 40 Pane, (0 wi: alle Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 1 


* 


* 


Jede Buch⸗ 
eferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


Sgr. 


